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R « loi-ÜWt.
Auf einer Breite von 35 Kilometer , von Havrincourt

Ks zur Somme , ist der Gegner um 18. September mit
starken Kräften angetreten . Es ist zu beachten, daß unsere
Stellungen an dieser Front noch vor der alten Siegfried¬
linie liegen , zum Teil 5—6 Kilometer davon entfernt.
Engländer haben sich in den letzten Wochen hier besonders
festgebisten, um sich den Durchbruch auf Eambrai zu er¬
zwingen. Nachdem es Foch gelungen war , die neuen
Angriffsmassen über die Sommewüste heranzuschaffen,
nahm er den Versuch auf verbreiterter Front auf . Nur
m der Mitte zwischen Hargicourt und Pontru gelang es
den Australiern , unter Heranbringung dicht geschlossener
Geschwader von Panzerwagen in unsere Stellungen ein¬
zudringen. Es ist dabei zu beachten, daß es sich auch hier
um das Vorfeld der Siegfriedlinie handelt . Unsere Re¬
serven fingen den Stotz auf und brachten ihn noch außer¬
halb der Siegfriedlinie zum Stehen . Nördlich und südlich
kam der Gegner nicht vorwärts , sondern blieb unter außer¬
ordentlich schweren Verlusten seiner besten Kampftruppen
liegen. Dieser erste Großkampftag der neuen Durch¬
bruchsschlacht Foch's bildet einen glänzenden Erfolg der
deutschen Verteidigung . Der feindliche Generallistimus
hatte sicher mit dem Durchbruch gerechnet, da er dafür
starke Kräfte bereitgestellt hatte . Bis jetzt wurden 15 Di¬
visionen auf der Angriffsfront festgestellt. Dem ersten
Großkampftage werden weitere folgen . Allein Foch steht
jetzt vor der mächtig ausgebauten und bis in große Tiefen
elastisch gestaffelten Siegfriedlinie . Da ihm der Durch¬
bruch schon versagte , als er unsere Feldstellungen vor
Ämiens angriff . so hat er jetzt noch weniger Aussichten,
das Ziel zu erreichen. Elemenceau wird es schon erleben,
datz der Siegeslauf Foch's an den Stahlwellen der Divi¬
sionen Hindenburgs zerschellt. (Berlin zensiert.)

vor der Sicöfried=Tronl.
Großes Haiuptquairtier, 19. Sept . (W. T. B . Amtlich.)

Westlicher K̂riegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Nordöstlich von Bixschoote säuberten wir Teile der
in den Kämpfen vom 9. September dem Feinde verblie¬
benen Grabenstücke und nahmen 136 Belgier gefangen.
Rege Erkundungstätigkeit zwischen Hpern und La Bussee.
Nördlich von Armentieres und südlich vom La Vastee-
Kanal wurden Teilangriffe des Feindes abgewiesen. Im
Abschnitt von Moeuvre und Havrincourt starker Artillerie¬
kampf: bei örtlichen Angriffen machten wir hier Ge¬
fangene.

Der Engländer nahm seine Angriffe gegen unsere Stel¬
lungen vor den Siegfried -Front int Abschnitt vom Walde
von Havrincourt bis zur Somme wieder auf . Die nördlich
von Gouzeaucourt und gegen den Ort selbstgerichteten
Angriffe scheiterten vor unseren Linien . Deutsche Jäger¬
regimenter haben Gouzeaucourt zähe verteidigt . Auch zwi¬
schen Gouzeaucourt und Hargicourt schlugen wir den
Engländer , der mit starken Kräften und Panzerwagen
mehrfach anstürmte , ab . Epehp und Ronstoy blieben nach
wechselvollem Kampfe in seiner Hand . Am Abend wie¬
derholte der Feind auf dieser ganzen Front seine An¬
griffe : sie wurden überall abgewiesen . Zwischen Hargi¬
court und Pontru drangen Australier in unsere Stellun¬
gen ein. Nach hartem Kampfe gelang es, den über Hargi¬
court und Pontru vorstotzenden Feind westlich von Belli-
court -Bellenglise zum Stehen zu bringen . Zwischen Omig-
non-Bach und der Somme griff der Engländer im Verein
mit Franzosen an . Unter Einsatz starker Kräfte suchte er
auf St . Quentin und nördlich davon unsere Linien zu
durchbrechen. Die bis zum Abend anhaltenden Kämpfe
endeten mit vollem Mißerfolg für den Gegner : in heftigen
Kämpfen wurde der Feind in feine Ausgangsstellungen
zurückgeworfen. Oftpreutzische Regimenter und das elsatz-
lothringisä ê Infanterie -Regiment Nr . 60 zeichneten sich
hier besonders aus . Südlich der Somme scheiterte ein
Teilangriff der Franzosen . Auf der 35 Kilometer breiten
Angriffsfront stellten wir durch Gefangene 15 feindliche
Divisionen fest.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne nahm der Artilleriekampf

am Nachmittag wieder beträchtliche Stärke an . Heftige
Teilangriffe , die sich im besonderen gegen unsere Linien
beiderseits der Straße Laffaux -Ehavignon richteten,
wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
An der Cote Lorraine lebte die Eefechtstütigkeit auf

Kleinere Vorfeldkümpfe. Bei einem Vorstoß auf Man
heulles machten wir Gefangene

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Abgvwiesene englische Teilangriffe.
Beplin,  13 . Sept ., abends. (W. B . Amtlich.) '

An der gestrigen Schlachtfront zwischen dem Walde j
von HaorincoUrt und d«r Somme beschränkte sichd«jr Eng¬
länder auf heftiW Teilangriffe , die LberM abgewiesen
wurden.

Beschießung von Metz.
Metz, 19. Sept . (W. V.) Die hiesigen Zeitungen brin¬

gen eine amtliche Mitteilung , in der es ' heißt:
Seil mehreren Tagen beschießt der Feind Metz aus

einem weittragenden Geschütz. Diese Beschießung ist alle
die Jahre hindurch, die der Krieg schon dauert , stets mög-
lich gewesen und wurde lange erwartet . Die modernen
Geschütze haöen eine weit größere Tragweite als etwa
die Entfernung südlich Pont -ü-Moussou nach Metz. Die
jetzige Beschießung hängt also keineswegs damit zusam¬
men, daß der Feind nach unserer Räumung des St . Mi-
Hiel-Bogens der Stadt näher gekommen ist. Sie ist nur
eine Begleiterscheinung der jetzigen Kämpfe westlich und
südwestlich von Metz und wird bald aufhören , wenn diese
sich erst festgelaufen haben . Daher sind auch vom Gou¬
vernement keinerlei Aenderungen in den Bestimmungen
über die Ein - und Ausreise au» dem Gouvernementsbe¬
reiche erlassen.

<£iu Erlaß Hindenburgs .
Berlin , 19. Sept . (W. B .) Die „B . Z. am Mittag"

verbreitet folgenden Erlaß des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg an das Feldheer : Die österreichisch-mtga-
rische Regierung hat allen Kriegführenden vorgeschlagen,,
zur Herbeiführung des Friedens zu unverbindlichen Be¬
sprechungen in ein neutrales Land Vertreter zu entsenden.
Die Kriegshandlüng soll dadurch nicht unterbrochen wer¬
den. Die Bereitschaft zum Frieden widerspricht nicht
dem Geist, in dem wir den Kampf um unsere Heimat
führen . Schon im Dezember 1916 hat der Kaiser , unser
oberster Kriegsherr , mit seinen Verbündeten den Feinden
den Frieden angeboten . Mehrfach hat seitdem die deutsche
Regierung ihre Friedensbereitschaft bekundet . Die Ant¬
wort aus dem feindlichen Lager war Spott und Hohn. Die
feindlichen Regierungen peitschen ihre Völker und Heere
weiter auf zum Bernichtungskampf gegen Deutschland.
So führen wir unseren Verteidigungskampf weiter . Un¬
sere Verbündeten haben nun einen neuen Vorschlag ge¬
macht in Besprechungen einzutreten . Der Kampf soll da¬
durch nicht unterbrochen werden . Für uns gilt es also
weiterzukämpfen . Das deutsche Heer, das nach vier
siegreichen Ktiegsjahren prachtvoll die Heimat schirmt,
muß unsere Unbesiegbarkeit  dem Feinde beweisen.
Rur hierdurch tragen wir dazu bei . daß der feindliche
Vernichtungswille gebrochen wird . Kämpfend haben wir
abzuwarten , ob der Feind es ehrlich meint und ob er zu
Friedensverhandlungen bereit ist, oder ob er wieder den
Frieden mit uns zurückweist und wir ihn mit Beding¬
ungen erkaufen sollen, die uäseres Volkes Zukunft ver¬
nichten.

Baku eingenommen.
London. 19. Sept . (W. T. B . Nichtamtlich.) Reuter

erfährt : Die in Baku stehenden britischen Streitkräfte
haben am 14. September die Stadt geräumt und sich nach
Nordpersien zurückgezogen.

Wien. 19. Sept . (W. T. B . Nichtamtlich.) Wiener
Corr . Bur . Unser Berichterstatter im Kaukasus drahtet:
Die Einnahme Bakus weckt in allen islamitischen Teilen
des Kaukasus größe Freude und lebhaftes Dankgefühl ge¬
gen den Sitz des Kalifats und die Truppen , die an der
Einnahme der genannten Stadt teilgenommen haben.
Das 56. Regiment unter dem Befehl Fehmi Beys zeich¬
nete sich iu einem mehrstündigen gegen die Engländer ge¬
lieferten Kampfe Mann gegen Mann aus . Besonders die
Zahl der Gefangenen und der Beute ist beträchtlich. Die
Wiederherstellungsarbeiten auf den Telegraphenleitungen
machen es unmöglich, nähere Einzelheiten über den Sieg
von Baku mitzuteilen.

Verlustreiche Fliegerangriffe auf nufer
Hcimaiaebiet

Berlin , 19. Sep . (W. T. B . Amtlich.) Unsere Gegner
benutzten die günstige Witterung der letzten Tage und
Nächte zu zahlreichen Angriffen auf das Heimatgebiet.
Städte am Rhein , in Baden, '. Lothringen und deren Um¬
gebung waren das Ziel der feindlichen Bombenabwürfe.
Auch diesmal blieb der Erfolg trotz des hohen Einsatzes an
Flugzeugen weit hinter ihren Erwartungen zurück. Ihr
Kricgsprogramm , vorsätzlichen Krieg gegen die Nicht¬
kämpfer, haben sie in die Tat umgesetzt. Ihre Bomben
waren fast ausschließlich gegen die friedliche Bevölkerung
und das bürgerliche Eigentum gerichtet . Auch die jüngst
i,n ihrer Presse veröffentlichte Drohung , Kirchen und öf¬
fentliche Gebäude nicht zu schonen, haben sie wahrgemacht.
In Mainz warf sie Bomben auf die Johanniskirche und

beschädigten sie schwer. Der Schaden an Privathäusern in
den offenen Städten war gering . In Stuttgart wurden
elf Personen getötet , darunter sechs Frauen und vier Kin¬
der. Unter den zehn Verletzten befinden sich drei Frauen
und vier Kinder . Sonst wurden vom 15. bis 17. 9. nur
zwei Personen schwer und elf leicht verletzt . Ihr völker¬
rechtswidriges Vorgehen büßten unsere Gegner mit schwe¬
ren Verlusten . Aus dem am 16. September von einem
Fliegerangriff auf Mannheim zurückkehrenden feindlichen
Geschwader wurden beim Rückfluge über die Front von
unseren Jagdfliegern drei Flugzeuge abgeschosten. In dem
lothringisch-luxemburgischen Industriegebiet und im Saar¬
gebiet wurden in der darauffolgenden Nacht dank der
Maßnahmen des Heimatluftschutzes sechs weitere feind¬
liche Flugzeuge zum. Absturz gebracht . Der Feind büßte
also nach den bisherigen Feststellungen bei diesen Angrif¬
fen innerhalb 36 Stunden insgesamt neun Flugzeuge ein.

Ter Reichskanzler über die Lebensmittel-
versorgnria

Berlin , 18. Sept . (W . B .) Auf die Eingabe des Par¬
teivorstandes der sozialdemokratischen Partei und der Ge¬
neralkommission der Gewerkschaften wegen der Frage der
Lebensmittelversorgung hat sich der Reichskanzler
u. a. wie folgt geäußert:

Die Schwierigkeiten der Versorgung mit Lebensmit¬
teln . von der die Eingabe vom 9. September 1918 handelt,
werden von mir lebhaft mitempfunden . Seit die Absicht
der Feinde , Deutschland durch Hunger zu besiegen, her¬
vortrat . bilden sie den Gegenstand der besonderen Auf¬
merksamkeit und Fürsorge der verantwortlichen Stellen.
Mit den Unterzeichnern der Eingabe und allen Bevölke¬
rungskreisen bin ich der Ansicht, daß alles geschehen muß,
um die vorhandenen Nahrungsmittel möglichst gleichmäßig
zu verteilen , um die aus dem Steigen der Preise erwach¬
senen Lasten zu mildern . Die mit der Versorgung betrau¬
ten Aemter sind, unterstützt durch einen aus Mitgliedern
des Reichstages gebildeten Beirat , unablässig in dieser
Richtung bemüht.

Als Grund für die Teuerung der Lebensmittel führt
die Eingabe die

Politik des Kricgsernährungsamtes
an die lediglich durch Preisanreiz die Erhöhung der Pro¬
duktion zu erzielen versuche. Diese Auffassung beruht auf
irrigen Voraussetzungen . Die durch das Abschneiden der
Zufuhren bewirkte Knappheit an Lebensmitteln und
sonstigem Lebensbedars wird im Zusammenhang mit dem
Mangel an Arbeitskräften , von denen ein erheblicher Teil
durch die Kriegführung unmittelbar in Anspruch genom¬
men ist naturnotwendig auf eine Steigerung aller Preise
hinwirten müssen. Die durch hohe Einnahmen und Lohn-
erhöhungen erhöhte Kaufkraft weiter Kreise und die Ver
mehrung der Eeldumlaufmittel wirkten in der gleichen
Richtung Bei Bemessung der Preise der landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse muß aber auf die Etschwevuiste Rücksicht
genommen werden , mit denen die Landwirtschaft wäh¬
rend des Krieges zu kämpfen hat . Durch Einziehung von
Arbeitskräften , Aushebung der Pferde . Verringerung des
Viehbestandes , Mangel an Dünger und sonstige Ilmstände
sind ihre Betriebsmittel geschwächt. In der Leitung des
Betriebes müssen die im Felde stehenden Männer vielfach
von Frauen und anderen ungeübten Kräften vertreten
werden. Die Beschaffung von Arbeitskräften , sowie die
Ergänzung und Instandhaltung des Inventars stnd, wenn
überhaupt , nur mit sehr hohen Kosten möglich. Ohne dre
Leistungen der Landwirtschaft wäre der Krieg längst ver¬
loren . Die Erhaltung ihrer Leistungskraft ist ein Le¬
bensintereste des deutschen Volkes , das , wenn auch auf
die Hebung der Einfuhr aus dem Osten gehofft werden
kann, in der Hauptsache auf die eigene Erzeugung ange¬
wiesen bleibt . Es ist daher nicht eine einseitige Berück¬
sichtigung der Pröduzenteninteresien . wenn die verant¬
wortlichen Stellen bei Bemessung der Preise der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse diesen Mehrkosten und Er¬
schwerungen Rechnung tragen , sondern eine durch die
Lage der Dinge gebotene und ebenso im . Interesse der
Verbraucher wie der Erzeuger liegende Maßnahme . Dem
Umstande, daß die Preise eine schwere Belastung weiter
Kreise, insbesondere der nicht zur Rüstungsindustrie zah¬
lenden Arbeiter , des Mittelstandes und der Festbesoldeten
bedeuten , wird durch Beihilfen und Zulagen aus öffent¬
lichen Mitteln nach Möglichkeit Rechnung getragen . D,e
Aufwendungen hierfür erreichten bereits den Betrag
vieler Milliarden . Wucher und Schleichhandel,
die häßlichen Begleiterscheinungen der Kriegswirtschaft
werden mit allem Nachdruck bekämpft . Einen vollen Er¬
folg können die behördlichen Maßnahmen aber nur dann
erzielen , wenn sie von allen Volkskreisen in ihrer Bedeu¬
tung verstanden und unterstützt werden.

Die Ernährungslage war im abgelaufenen Wirt-
fchafts' ahr im ganzen genommen unzweifelhaft bester als
im vorherigen und auch

im njeuien Wirtschaftsjahr
wird sie sich nicht ungünstige  r stellen. Die An¬
nahme , daß die Herabsetzung der Brotration eine dau-
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ernbc sein soll, trifft nicht zu. Durch die Anordnung der
Brotstreckung ab t . Oktober wird die Möglichkeit gewährt,
wiederum die vorjährige Vrotmenge auszugeben . Dage¬
gen kann dem Wunsche, die Kartoffelration zu erhöhen,
zu meinem großen Bedauern jedenfalls zurzeit nicht ent¬
sprochen werden. Die notwendigen Anordnungen und
Mahnahmen zur Erfassung des gesamten Ernteüberschusses
sind getroffen . Bevor sich aber die Ernte , für deren Aus¬
fall die Witterung dieser Wochen von nachhaltigem Ein-
ffutz ist, nicht genügend übersehen läßt , kann ein Inaus¬
sichtstellung einer höheren Wochenmenge nicht verant¬
wortet werden . Ermöglicht die Ernte mehr als 7 Pfund
zu geben, und gestattet die Transportlage das Abrollen
der dadurch bedingten Mehrmengen , so wird nicht ge¬
zögert werden, eine Erhöhung vorzunehmen . Der Hinweis
der Eingabe , daß es im vergangenen Jahre vielerorts
möglich gewesen sei, im Schleichhandel Kartoffeln über
die öffentlich gegebene Menge hinaus zu erwerben , be¬
weist nicht, daß die Ernte und Transportlage die allge¬
meine Zuteilung von mehr als sieben Pfund erlaubt hät¬
ten . Der Rührigkeit des einzelnen , unterstützt durch
Bieten unerlaubt hoher Preise , wird es vielfach gelingen
die Mengen zu erfassen und zu befördern , die der öffent¬
lichen Wirtschaft entgehen . Es geschieht dies aber auf
Kosten der anderen , wie sich auch im vergangenen Jahre
zeigte, indem gerade in den Gegenden, aus denen im
Schleichhandel Kartoffeln herausgezogen wurden , das
Lieferungssoll nicht erfüllt werden konnte.

Schwierigkeiten werden auch im kommenden Jahre
nicht ganz vermieden werden können, sie werden aber w i e
bisher überwunden  werden . Gegenüber allen
llnzu längt ich keiten und Entbehrungen darf die gewaltige
Tatsache nicht vergessen werden, daß die Aushungerungs¬
plane der Feinde dank 'der ergriffenen Maßnahmen ge¬
scheitert sind. . (gez.) v. Hertllmg

„Kreis-Zeitung" Bad Homburg v. d. HSh«.

Die deutsche Sozialdemokratie.
W. Berlin , 30. Sept . (Priv .-Tel .) Die „Germania"

lagt : Sobald die Sozialdemokratie einmal selbst einen
Teil der Verantwortung übernommen hätte , würde sie
bald zur Einsicht kommen, daß es in der Politik große
und manchmal fast unüberwindliche Schwierigkeiten gibt
Wir würden gerade deshalb gegen den Eintritt sozial¬
demokratischer Führer in die Regierungen keine Bedenken
haben . Selbst in kulturellen Fragen würden sie zweifel¬
los m solchem Falle zuerst umlernen . Hätte die Sozial¬
demokratie ihren Radikalismus auf diesem Wege schon
etwas gedämpft , etwa so wie auf dem nationalen Gebiet
so werde die preußische Wahlrechtsvorlage gewiß auf weil
weniger Schwierigkeiten gestoßen sein.

Dir Note Buriaus.
Die Meinung in Oesterreich.

Wien, 19. Sept . (W. B .) Eine amtliche Verlautba¬
rung äußert sich zu den aus dem Auslande vorliegenden
Bildungen zu der österreichisch-ungarischen Rote . Dip
Ablehnung könne kaum mehr zweifelhaft sein . Eine
offizielle Antwort auf die Rote Burfans liege bisher
allerdings nicht vor und daher könne in eine Erörterung
der Gründe , welche die Ententeregierungen zu dieser Hal¬
tung bestimmt haben , im gegenwärtigen Augenblick noch
nicht eingetreten werden. Rur von der Seite Mister
Balfours liege bisher eine ausführliche Behandlung der
österreichisch-ungarischen Anregung vor . Gerade seine
Argumentation sei aber bereits ein Beweis dafür , wie
richtig der Vorschlag des Ministers des Aeußern die Situ¬
ation erfaßt hätte und wie nur ein Eingehen auf dessen
Gedankengänge die, bis heute allseits herrschende Ver¬
wirrung der Geister zu meistern vermöchte. Wenn die
Friedensfrage von Balfaur — und das gleiche gilt für
die hierüber im französischen und amerikanischen Senat
geführten Debatten — unter dem Druck der großen
Schlagworte und aufgepeitfchten Leidenschaft besprochen
wird , dann kann sie allerdings keinen gedeihlichen Fort¬
schritt machen. Die Verlautbarung geht alsdann näher
auf die Valfourschen Aeußerungen ein und schließt in.:
der Bemerkung , daß der Vorschlag der österreichisch-un¬
garischen Regierung aufrecht bleibt.

Eine! njeuträle Auslassung.
Frankfurt a. M.. 19. Sept . (Priv .-Tel .) Der „Franks.

Ztg ." wird aus Bern berichtet : Zur Rede Ellemenceaus
schreibt die sozialdemokratische „Berner Tagwacht " in
ihreni kräftigen Stil : „Man wird nicht behaupten kön¬
nen, daß Clemenceau der geeignete Mann ist, um mit den
Gegnern zu einer Verständigung zu gelangen . Er spricht
in aller Seelenruhe davon , daß für den gegenwärtigen
Vernichtungskampf auf den unermeßlichen Schlachtfeldern
des Westens die schönste Stunde der Geschichte darstelle,
d. h., daß täglich tausende und abertausende von blühen¬
den Menschenleben hingemordet werden oder als Krüp¬
pel heimkehren. Solange solche Kreaturen am Ruder
sind, wird Europa vergebens auf die Herbeiführung des
Friedens warten . Ob da dem französischen Volk, vor
allem der Arbeiterklasse , nicht bald die Augen aufgchen
und man einsehen wird , daß eine Beendigung des Kne-
ges nur dann möglich wird , wenn diese Gesellen zum
Teufel gejagt werden  und an Stelle schwülstiger Phrasen

der ehrliche Wille tritt , den Weg zur Verständigung zu
bahnen , bevor es zu spät ist und ganz Europa einem
Trümmerhaufen gleicht."

- - --

Theater -Nachrichteu
Vor einer kleinen Zahl geladener Gäste hat gestern

abend der hiesige Leiter des „Reichsbund für Heimat¬
kunst". Schriftsteller Fritz Martin Rintelen  feine
vor kurzem vollendete dramatische Dichtung , betitelt
„Drei Spie  l e", einem alten Herkommen entsprechend
gelesen. Die Erstaufführung soll in Berlin stattfinden.

Was wir vor allem herausgehört haben , ist das
was wir an dem Dichter  Rintelen hochschätzen: treff¬
liche Gedanken, in trefflicher Form . Einfach , 'schön und
wirksam ist alles , was er in diesen „Drei Spielen " zu
sagen hat und eine rechte Schauspielkunst wird darin auch
Momente der Darstellung finden , die für sie lohnend sind.

Run wird die Bühne mit ihren schwer zu studierenden
Launen das Wort haben . Dev Dichter gibt feine Arbeit'
völlig preis und die Schauspieler , die sich seines Werkes
bemächtigen, machen damit was ihnen gut scheint und was
sie zu leisten vermögen. Wer vermöchte da einen Erfolg
mit Sicherheit Voraussagen ? Möge der Autor eine in¬
telligente Direktion gefunden haben die sich seiner Dich¬
tung mit Liebe und Sorgfalt annimmt . Was er wollte
und erstrebte sagt der Ankündiger beim Abschied:

„Dem Guten zur Wehr,
. Dem Schönen zur Ehr ." h.

20. September 1918.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. H., 20. Sept . 1918.

* Sicharstellung und Versorgung der Bevölleirjuiua dc>
Obertaunuskreises mit Kartoffeln. Auf die diesbezügliche
Verordnung im heutigen ..Kreisblatt " lenken wir die
Aufmerijamkeit unserer Leser.

^ morgen ujnd in den nächsten Tchgen?
Frisches Fleisch und Wurst 150 Gramm , 50 Gramm But¬
ter und 125 Gramm Kunsthonig.

Was die Verteilung der Kartoffelration  für
die nächste Woche anbelangt , ist es dem Lebensmittelamt
bis heute noch nicht möglich gewesen, dieselbe festzusetzen.
Daran schuld sind die bestehenden Transportschwierigkeiten
und die augenblickliche ungünstige Witterung , die das
Ausmachen der Kartoffeln erschwert und verzögert Da
Indern das Eintreffen größerer Kartoffelmengen in den
nächsten Tagen der kommenden Woche mit einiger Be¬
stimmtheit erwartet wird , so darf es schon jetzt als sicher
gelten daß auch für die nächste Woche die bisher übliche
Kartoffelration zur Verteilung gelangen wird . Näheres
hierüber wird noch bekannt gemacht.

* Die Milchoersorguug unserer Stadt . Die städtische
Lebensmrttelkommission beschäftigte sich in ihrer letzteck'
Sitzung hauptsächlich mit der Frage unserer Milchoer-
jorgung . Zunächst soll der Magistrat ersucht werden , die
Kleinhandelshcchstpieise für Voll- und Magermilch ähn-
Uch wie in Frankfurt a. M . festzusetzen, sobald die rifT

. Hessen beabsichtigte Erhöhung der Produ-
zentenhochstpreisc bekannt gemacht sein wird . Die erfolgte j
Anschüttung eines Bullen für die städtische Milchwirt - !
LyS'" «u ^00 Mk. wird nachträglich genehmigt, ferner die >
Wiederinstandsetzung des schadhaft gewordenen Daches des !
!leinen Kuhstalles beschlossen. Die Frage der Milchner - !
lorvuro , ut.vcm Einwohnerschaft hatte eine lange und !
eingeiiende Aussprache zur Folge . Es wurde mitgeteilt '
daß die Landes -Milch- und Fettstelle zu Darmstadt die
weitere L.eserung der 600- 600 Liter Magermilch aus der *
-lOU ' iCi Reichelsheim nach Homburg trotz wiederholter !
Eingaben der -- lad - untersagt habe, und daß die Quält - 1
rot und Quantität der aus Obereschbachbezogenen Milch
sehr zu wuckschen übrig lasse. Während zu Anfang 1917
noch 800- 900 Liter Vollmilch täglich aus dieser Gemeinde
geliefert wurden , sei diese Menge gegenwärtig auf 350
~tter herunter gegangen, ohne daß ein dieser Herabsetz¬
ung entsprechender Rückgang des Milchviehbestandes in
dieser Gemeinde anzunehmen fei. Es fei eine bedauerliche

ba^ meIe  M ' lch der Stadt auf dem Wege des
Ä ^ he. Auch der Fettgehalt -der

Obereschbach sei teilweise sehr gering und nur
energische Schritte bei den hessischen Behörden könnten Ab-
hilse schaffen Es wurde beschlossen, nach dieser Richtung

M tun und ferner nochmals zu
versuchen daß die seitherigen Lieferungen aus Hessen in
voll-em Umfange aufrechterhalten werden. Sodann soll
der Antrag gestellt werden, der Stadt Homburg mehr
Milch aus den Gemeinden des Obertaunüskreifes und ev
^Kreises Ustngen zuzuweisen. Eine Kontrolle der
Milchabgabe seitens der hiesigen Kuhhalter wurde für
zweckmäßig erachtet. Das Recht der städtischen Berkaufs-
stellen, ,n Fallen . ,n denen die eintreffenden Milchmenqen
hinter dem Bedarf zurückbleiben, bestimmten Bezuqsberech-
tigten (ausgeschlossenKindern unter l Jahre ) die Ration
nach Benehmen mit dem Lebensmittelbüro entsprechend m
fur 3€n, wurde als zweifelsfrei anerkannt . — Zum Schluffe
wurde die Bilanz der Lebensmitte p̂ersoranna per 1. Avril
zur Kenntnis genommen. ' |

Wäschediebe. Von einet Bleiche dicht am Wege de»
vom ..Rondell " gegenüber der Gasfabrik , nach dem sw

1 llSTÄL Äl ’ ^ Utbe" ge'tmt am  hellichten Tage
. diverse Wäschestücke, die dort zum Trocknen aufgehänawaren , ge,kohlen. H n®*

0115  Stainz gemeldet wird , haben
'^ gb° bSeordneten Herdt und Genossen mit Rück

stcht aus die zunehmenden Fliegerangriffe und den dadurch
bedingten Aufenthalt der Bevölkerung in den Kellern
einen eiligen Antrag bei der Zweiten Hessischen Kammer
Angebracht der eine bessere Versorgung der Bevölkerung
ttag chutet : ^ " n g s m a t e r i a l verlangt . Der An ,
. . >n letzter Zeit stark zunehmende Gefahr durch
VewobverÄ ^ m St^aben  3 U kommen , veranlaßt die
« l w des öfteren Zuflucht in den
Kellern zu suchen. Dazu gehört aber einigermaßen ae-
nugende Beleuchtung , welche nur mit Kerzen, Petroleum
oder Oel hergestellt werden kann. An diesen Belevck-
« ! ,r! mitteIn  lst großer Mangel und auch keine genügende
?Ä ^ AUNg moglich, denn die Zuteilung von den Reichs-
behorden tragt diesem Mitzstand keine Rechnung. Wir be-
antragen daher , die Eroßherzogliche Regierung wolle un-
- erzuglich alle notwendigen Schritte tun . damit die in
der Gefahrzone wohnende Bevölkerung genügend mit
Beleuchtungsmaterial versehen und in dieser Hinsicht

. a/ S diejenigen Teile Deutschlands,
welche von <sliegergefahr nichts zu befürchten haben " I

Mch außerhalb Hessens das Bedürfnis nach
den unterirdischen Zufluchtsort hat

biaucht kaum erst gesagt zu werden.

Oermitcbfe ßacfcrkMen.
T ~ Erffe- Jupitersäule' aufgefunden. In der evanae
lischen Kirche zu Eeorgenhausen (Kreis Dieburg ) sank
S b'» Ausbesserungsarbeiten unter einer Treppe in
^n lteckend einen Stein , der sich als Rest einer tömh

^ up Iler faule entpuppte . Der Stein bildete der
„f 1 “" relgt an der einen Seite die unbekleidete krasb
volle Herkulesfigur mit dem Löwenfell über dem ln,-
x " ^ ; bie  Rechte stutzt sich auf eine Keule . Eine a>
dere beschädigte Seite war mit der Merkurfigur eine
dritte mit dem Mlnervabild geziert . Auf der Hauptseire
stand vermutlich das ^ unobild mit dev Inschrift . Auf
ratiüb ^ O u ^ ' te des Torso befindet sich noch das quad-
atifche Loch zur Einzapfung der Schuppensäule . Bisher

stnd m Eeorgenhausen und Umgebung von ländlichen
Siedlungen aus der Römerzeit keine Spuren bekannt
Tn? der starken Besiedlung Südwestdeutjch-
ands durch die Römer mit Sicherheit solche oorauszu-

die Bedeutung der bisher zahlreich
im Rhein -Maingeblel gesundenen Säulen ist eine große
Literatur »nt den verschiedenfteii Hypothesen entstanden.
Die jüngste Veröffentlichung über den Gegenstand gibt
tzeben F . Qullling -Frankfurt a . M . in dem Werke Die
Zupiteksäule ". "

— Das furchtbarie Eisenbahnunglück in HMamd hat ver-
iuutlich ungefähr 100 Todesopfer gefordert . Viele Tote
liegen noch unter den Trümmern . Das Unglück geschah
unmittelbar vor der Bahnbrücke über den Merwedekanal

meIen  Regengüsse dcr letzten Tage ausge-
wöichten Deiche stürzten, als der Zug darüber fuhr , acht
Meter tief ein. Nur die drei hinteren Wagen des Zuges
blieben stehen, alle anderen stürzten ab. Die Wagen
wurden teils lneinandergeschoben, teils vollständig z- . -

Öi m A "glückszuge befand sich auch eine An¬
zahl deutscher Kinder , die aus Deutschland nach Hol-
and gebracht worden waren . Sie saßen glücklicherweiseim

letzten Wagen und sind alle wohlbehalten.

Knrhatts-Konzerte.
Samstag den 21. Sept ., von 8 Uhr ab, Moraenkonrer

1" Cboral ^ Ski,̂ Konzertmeister Wünfchi
l . Shoral , Aus meines Herzens Grunde . 2. Marsch Au
artl ^ ä M^ i ^ Ouvertüre Titus (Mo

zart ) . 4. Walzer . Auf Glückes Wogen (Waldteufel ) ö
D« S - N- l

Nachmittags von 4ff —6 Uhr . Dirigent ' Herr ^ uliu-
fsSr 'fft “ f “ *« «»'- 1- mum.  Wit ßteniaSi

?! r ure  Orpheus in der Unterwelt (Offen
4 3' ' aUö  Oie Hugenotten (Meyerbeer)
r Romanze (Ludwig) . 5. Ouvertüre Raymond (Thomas)
ll Walzer . Weaner Madln (Ziehrer ) . 7. Melodien am
Dreimadernhaus (Schubevt-Berte)

Abends von 814 - 10 Uhr . 1. Marsch. Unser Kaise,
(Huttenberger ) 2. Ouvertüre Im Reiche des Indra
Sf )' . 3qr2Bfat3er' Schlittschuhläufer (Waldteufel ). 4'
Potpourri . Walzertraum (Strauß ) . 5. Ouvertüre Mira-
5 <f '% « *) ■A . ™ " * ' ^ »d du L ? .7n,7,
(Fall ). 7. Ehazi , türkisches Intermezzo (Siede ) 8 Pot¬
pourri , Die Rose von Stambul (Fall ).

Gelbe Notbezugsscheine
werden wegen ungenügender Zufuhr von Brennstoffen in der Woche vom
23. 28. 9. nicht ausgegeben.

Auf die Kohlenmnrken unter Nr. 15 wird -Dienstaqs und Frei-
kleiner Coks rumtags auf dem Gaswerk, soweit der Vorrat reicht.

Preise von Mk. 3.90 für den Zentner und markenfrei Preßtorf r,
Mk. 5.40 für den Zentner verkauft.

. Ortskohlenstelle.

Aufforderung,
Bücherabschlusses wegen ersuchen wir

Rechnungen über bis einschließlich 30. 9. 18 für i
ausgeführte Lieferungen und Arbeiten spätestens bis z
5. Oktober ds. Js . einzureichen.

Aktienbranerei Homburg v. d. H
vorm. A . Messerschmitt.
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